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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Sonnabend den 6. Auguſt 1892. 


Der Nefähigungsnachweis im Handwerk. 
Von den Anhängern der wirthſchaftlichen Freiheit wird als 


das hauptſächlich Reaktionäre in der wider die abſolute Gewerbe⸗ 


freiheit begehrten Neuordnung des Gewerbebetriebes neben dem 
Zwange zum Innungsbeitritt die Forderung bezeichnet, daß in 


Zukunft nur derjenige ein Gewerbe zu betreiben berechtigt ſein 


ſoll, welcher ſich darüber ausweiſen kann, daß er ſeines Gewer⸗ 
bes auch mächtig und daſſelbe ordentlich erlernt hat. Man will 
nicht bloß in dem Verlangen, es habe derjenige, welcher ſich dem 


Publikum als fähig zur Leiſtung gewiſſer, von ihm offerirter 
Arbeiten ankündigt, auch eine Bürgſchaft dafür zu bieten, daß 
er dieſe Fähigkeit in Wirklichkeit 
Beſchränkung der perſönlichen Freiheit erblicken, ſondern die 
Sache wird auch noch ſo dargeſtellt, als ob durch die Forderung 
des Befähigungsnachweiſes die ganze weitere Zukunft und Ent⸗ 
wickelung unſeres Gewerbe- und Fabrikweſens in Frage geſtellt 


beſitzt, eine ungerechtfertigte 


werde. Einer ſolchen Anſicht enſpricht die kürzlich geäußerte Be⸗ 


merkung der „Nationalliberalen Korreſp.“ zu der Thatſache, daß 


der Bundesrath dem vom Reichstage am 20. Januar 1890 ge⸗ 


faßten Beſchluſſe, den Befähigungsnachweis im Handwerk be⸗ 


treffend, ſoeben ſeine Zuſtimmung verſagt hat; es heißt nämlich: 
dieſes Geſetzentwurfs wäre der entſcheidende 


Auswüchſen und Mißbräuchen geweſen und würde Hundert⸗ 
tauſende in ihrem ehrlichen Erwerb gehindert und beläſtigt haben. 
Man wird hoffen dürfen, daß dieſes Hauptſtück der zünftleriſchen 
Agitation nunmehr wegen gänzlicher Ausfichtslofigkeit fallen ge⸗ 
laſſen wird“. 


Iſt es an ſich in hohem Grade merkwürdig, wie wenig die 


Vertreter des wirthſchaftlichen Liberalismus in der vorliegenden 


Angelegenheit das Weſen der Sache zu erfaſſen vermögen, ſo 


beruft man ſich ihrerſeits immer auf den ehemaligen Zunftzwang 
und auf die Geſchichte der Gewerbe, welche nachweiſe, daß der 
Fortſchritt in ihnen am wenigſten von den profeſſionell aus⸗ 
gebildeten Gewerbetreibenden, ſondern faſt durchweg von den 


log. induſtriellen Genies ausgegangen ſei, die ſich, ohne ihren 
Geſchäftszweig in der Jugend regelrecht erlernt zu haben, zu 
großen Fabrikanten aufgeſchwungen hätten! Das Kleingewerbe 
habe noch niemals einen Export geſchaffen, heißt es weiter, und 
ein Land, das ſich auf die Verſorgung des einheimiſchen Bedarfs 
beſchränken wolle, werde für immer ein armes Land bleiben; 
letzteres ſei aber nothwendig die Folge, ſobald man die Berech⸗ 
gung zum Gewerbe und Fabrikbetriebe an eine in der Jugend 
zu erwerbende profeſſionelle Ausbildung reſp. an den Befähigungs⸗ 
nachweis binden würde. Wolle man aber dieſen nur für das 


I eigentliche Gewerbe und nicht auch für den Fabrikbetrieb fordern, 


lo ſtehe dem entgegen, daß ſich die Scheidelinte zwiſchen Fabrik 


und Handwerk nicht genau feſiſtellen laſſe. Außerdem ſei es eine 


ſchwere Ungerechtigkeit, dem ohnedies ſchwächeren kleinen Mann 
eine hemmende Verpflichtung für den Gewerbebetrieb aufzuerle⸗ 
gen, von welcher der Kapitaliſt, weil er der wirthſchaftlich ſtär⸗ 
tere iſt, frei bleiben ſolle u. ſ. w. 


Sind dies im großen und ganzen die Einwände unſerer 


Gegner, jo will es uns aber vor allem ſcheinen, als ſchlage ſich 
die erſtere Einwendung ſchon in ſich ſelbſt durch die geſchichtliche 


Serafino von Ota 
Eine Erzählung aus Korſika von Carit Etlar. 
—— (Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 


Serafino ſchlang die Arme um ſeinen Hals. 
' „Ja, das pflege ich zu thun, wie ſollte ich auch wohl 
10 Heiterkeit kommen. Aber jetzt, jetzt bin ich glücklich, bin 
N froh, Vater, Vater! Laß mich fingen, laß mich lachen und 
einen. Das habe ich lange nicht gethan.“ 
Und „Mir ſchien es, als nennteſt Du mich Vater,“ ſagte Luigi, 
wandte den Kopf zur Seite, um zu verhindern, daß Sera⸗ 
ſeinen Ausdruck ſehe. Inzwiſchen bohrte er ſeinen Stock 
Ihr ftig in die Erde, als habe er im Sinne, die Klippe zu 
ben den. „Was hat das Geld zu bedeuten?“ äußerte er, nach⸗ 
ung er ſich etwas gefaßt hatte, „das nächſte Mal, wenn wir 
wieder treffen, biſt Du doch geliefert.“ 
„Nein, nicht das nächſte Mal,“ entgegnete 


0 ei 


Serafino, 
dieſem Augenblick an iſt es vorbei mit dem Banditen.“ 
Einige Abende darauf ſaß Serafino bei Touſſainte in ern⸗ 
det Berathung. Touſſaintes Antlitz zeigte einen harten und 
einſcleßlichen Ausdruck, die Stimme, die ſonſt ſo weich und 
Se meichelnd ſein konnte, klang kalt und ſchneidend. 
etwa no beachtete dieſe Veränderung nicht; er fand fie nur 
ernſt und gedankenvoll, und dazu, meinte er, habe fie 
Urſache. Er ſelbſt ging im Zimmer auf und nieder, während 
lächelte kluge und treue Augen ihm folgten. Der Bandit 
Touſſa und geſtikulirte, machte dann von Zeit zu Zeit vor 
Thellninte Halt und betrachtete ſie mit einem Ausdruck von 
baabme, in dem vielleicht mehr von der Ergebenheit eines 
ers als von der Bewunderung eines Anbeters lag, Tou⸗ 


"don 


{ 
Yale ſaß mit geſenkten Augen da und zerſchnitt ein Stückchen 


nahm in kleine Schnitzel, dann warf ſie die Scheere fort, 
ren wieder auf und begann das Spiel von neuem. 
als op Serafino fat ununterbrochen ſprach, ſchien es oft, 


ſie garnicht darauf hörte, was er ſagte. 


Thatſache, daß der Beginn des großen Aufſchwungs, welchen die 
Induſtrie in Europa und ſpeziell in Deutſchland gewonnen hat, 
noch vollſtändig in die Zeit fällt, als das alte Gewerberecht, ja 
der Zunftzwang in Giltigkeit war, welcher doch viel weiter 
reichte, als die Beſchränkungen, die heute unſerer Meinung nach 
der Ausübung des Gewerbebetriebes auferlegt werden ſollten. 
Wenn trotz des Zunftzwanges die Fabrikinduſtrie und die Aus⸗ 
fuhr von Fabrikerzeugniſſen ſich entwickeln konnten, ſo wird wohl 
auch das heutige induſtrielle Genie oder der Kapitaliſt, der einen 
beſtimmten Erwerbszweig im großen betrieben und weiter ent⸗ 
wickeln will, durch die Forderung des Befähigungsnachweiſes 
nicht dabei gehindert werden. 

Für den Großbetrieb giebt es mehr als einen Weg, heute 
gerade ſo, wie ehedem, einer ſolchen Forderung zu entſprechen. 
Wir glauben aber auch, daß der Umſtand, daß unſere Gelehr⸗ 
ten ſich bis heute noch über eine Definition des Unterſchiedes 
zwiſchen Gewerbe und Fabrikbetrieb nicht geeinigt haben, keines⸗ 
wegs beweiſt, daß dieſe Unterſcheidung feſtzuſtellen unmöglich ſei. 
Und wäre es denn in der That ein Hemmſchuh für das Fort⸗ 
ſchreiten unſerer induſtriellen Entwicklung, wenn auch die Fabrik⸗ 
befiger verpflichtet wären, ſich darüber auszuweiſen, daß fie von 
ihrem Fabrikbetriebe das nöthige entweder ſelbſt verſtehen und 
gelernt, oder doch einen betriebskundigen Fabrikleiter dabei an⸗ 
geſtellt haben? Wir meinen, der induſtrielle Aufſchwung könnte 
nur gewinnen, wenn jeder, der ein Fabrikgeſchäft betreiben will, 
auch mit den dazu nöthigen techniſchen Kenntniſſen ausgerüſtet 
ſein müßte, was heute zum Nachtheile unſeres induſtriellen Fort⸗ 
ſchreitens noch nicht immer der Fall iſt. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Unſer Katjer hat ſich bald nach feiner Rückkehr aus Nor⸗ 
wegen nach England begeben, um den engliſchen Hof auf der 
Inſel Wight zu beſuchen und den Pachtwettfahrten beizuwohnen. 
An der Wettfahrt um den Pokal der Königin hat er ſich mit 
feiner Yacht „Meteor“ ſelbſt betheiligt; obgleich „Meteor zuerft 
ans Ziel gelangt und auch während der ganzen Fahrt die Spitze 
hatte, iſt ihm doch nicht der Sieg zugefallen, da der engliſchen 
Yacht „Corſair“ ein erheblicher Zeitvorſprung gegeben war. 
Während ſeiner Anweſenheit in Cowes hat der Kaiſer auch den 
engliſchen Premierminiſter, Lord Salisbury, empfangen. Von 
einem Empfang Gladſtones, welcher demnächſt Lord Salisbury 
in der Leitung der engliſchen Politik ablöſen wird, verlautet zur 
Zeit nichts. Der Rückkehr des Kaiſers nach Deutſchland wird 
übrigens noch im Laufe dieſer Woche entgegengeſehen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt in einem längeren Ar⸗ 
tikel die Behauptung des „D. Wochenbl.“ zurück, daß Graf 
Caprivi mit dem Centrum oder kirchlichen evangeliſchen Krei⸗ 
ſen in allzu nahen Beziehungen ſtehe, daß er Finſterling und 
aus ſeiner militäriſchen Vergangenheit oder Roon'ſchen Kon⸗ 
ventikeln bedenkliche Beziehungen zum Muckerthum mitgebracht 
habe. An der ganzen Erzählung des „Deutſchen Wochenblatts“, 
daß der Papſt, als das Centrum nach Zurückziehung des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes einige Kriegsſchiffe nicht bewilligt habe, Herrn von 
Schlözer ſein Bedauern hierüber ausgedrückt und geſagt habe, er 
lege größeren Werth auf Caprivis Verbleiben im Amte, ſei kein 
wahres Wort. 


„Das Geſchäft geht nicht mehr ſo wie früher,“ ſagte Se⸗ 
rafino, „Du biſt auch zu gut dazu, um Band abzumeſſen und 
den Bauernfrauen Stopfnadeln zuzuzählen. Luigi hatte einen 
Käufer für Deinen Laden. Du ſollſt von jetzt an Deine eigene 
Herrin ſein, Deinem eigenen Willen folgen und in Zufrieden⸗ 
heit und Glück leben. Meinſt Du nicht auch?“ 

„Ach ja, ich habe ja keinen eigenen Willen, ſeitdem Du 
für mich bezahlſt. Mein Herr ſein, will daſſelbe ſagen, als wenn 
ich zu Deiner Tante nach Italien hinüberziehe, ihren Haushalt 
beſorge und ſie pflege. Warum nicht? Ich bin ein armſeliges 
Lamm, mit dem fie von Markt zu Markt ziehen, ohne daß fi 
ein Käufer findet. Es iſt entſetzlich!“ 

Sie hob die Hände empor, preßte ſie gegen die Schläfen 
| und brach in ein leidenſchaftliches Schluchzen aus. Serafino 

blickte ſie verwundert an, während er ſeine Hand auf ihr ge⸗ 
beugtes Haupt legte und ausrief: 

„Was willſt Du, ſprich doch. Haſt Du keine Luſt, von 

hier weg zu ziehen? Meine Tante iſt milde und gut. Sie 

wird die Mutterſtelle bei Dir vertreten. — Schau auf, Tou⸗ 


ſſainte, antworte mir; hält Dich jemand hier zurück?“ 
„Nein,“ entgegnete ſie heftig und beſtimmt, „wer ſollte mich 
hier wohl zurückhalten, wie kommſt Du nur darauf? — Ja, 
gewiß will ich reiſen, ich bin dieſes Krämerdaſeins ſchon 
längſt überdrüſſig. Ich ziehe zu Deiner Tante hinüber, 
Nicolo iſt eine große Stadt. Du ſagſt, daß ſie Eiſenbahn hat 
und von den reichen Fremden beſucht wird. Da kann man 
| doch Athem ſchöpfen, hier wird man förmlich erſtickt. Erzähle 


nun von Dir ſelbſt, Vetter, und ſage mir, was Du vor haſt? 
Von hier fort mußt Du ja, um in Ruhe leben zu können. 
Dich ohne Beſchäftigung umherzutreiben, liegt nicht in Deiner 
Natur, und das kleine Erbtheil wird kaum lange vorhalten.“ 
„Ich werde mir einen Weinberg kaufen, werde arbeiten 
und Geld verdienen. Hoffe, lache und finge, arme Touſſainte, 
vor Dir liegt eine lichte Zukunft.“ 
| Er ftand vor ihr, mächtig und ſtolz mit dem feſten Mannes 


ä„— — 


Zur Miquel'ſchen Steuerreform theilen die 
„Berl. Pol. Nachr.“ mit, daß auch die Bergwerksſteuer in den 
Rahmen der dem nächſten Landtage vorzulegenden Steuer⸗ 
geſetze einbezogen werden ſoll. Den Ertrag der geplanten 
ee beziffert genanntes Blatt auf vierzig Millionen 

ark. 

Mit der Ankündigung des Rücktritts des ſogenannten 
czechiſchen Landsmannminiſters Prazak trifft die Auszeichnung 
des deutſchen Miniſters ohne Portefeuille im öſterreichiſchen 
Kabinet des Grafen Künburg, durch Verleihung der Geheimraths⸗ 
würde in einer Weiſe zuſammen, welche den Schluß geſtattet, 
daß ſich der Leiter der inneren öſterreichiſchen Politik Graf 
Taaffe nunmehr endgiltig von den Czechen ab: und den Deutſchen 
zugewendet hat. ö 

Das italieniſche Königspaar begeht am 22. April 
n. 38. feine filberne Hochzeit, auf welche man ſich in Italien 
ſchon jetzt rüſtet. Es hat ſich ein Ausſchuß gebildet, der ſich in 
einem Aufrufe an ſämmtliche italieniſche Städte wendet und 
dieſe zur Betheiligung an einer nationalen Subſkription auf⸗ 
fordert, deren Ertrag der Begründung eines großen Werkes der 
Wohlthätigkeit dienen ſoll. Wie italieniſche Blätter wiſſen wollen, 
würden der Kaiſer und die Kaiſerin von Deutſchland zur Theil⸗ 
nahme an der Feier nach Rom kommen. 

Die franzöſiſchen Generalrathswahlen, welche 
eigentlich nicht politiſch find, die aber dennoch für eine Art 
Generalprobe zu Parlamentswahlen gelten, haben den Republi⸗ 
kanern wieder einen weiteren Vorſprung verſchafft. 

Aufſehen hat ein Artikel des Pariſer „Figaro“ gemacht, in 
welchem der formelle Abſchluß eines ſchriftlichen Bündnißver⸗ 
trages mit Rußland gefordert wird. Der Artikel wird ver⸗ 
ſchiedentlich auf den ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Baron von 
Mohrenheim, zurückgeführt. Auch Fürſt Bismarck ſoll, als in 
ſeiner Gegenwart von dem Artikel geſprochen wurde, die Bemer⸗ 
kung gethan haben: Mohrenheim'ſche Mache. 

Durch den Regierungswechſel in England iſt in die 
politiſchen Verhältniſſe Europas einige Unſicherheit gekommen. 
„Daily News“ verſichern zwar, daß die auswärtige Politik des 
Kabinets Gladſtone dieſelbe ſein werde, wie die bisherige, nur 
mit dem Unterſchiede, daß ſie Frankreich freundlich ſein und den 
Anſchein vermeiden werde, als neige ſie zu den Mächten, die 
Frankreich als ſeine Feinde betrachte. Aber der Nachſatz läßt 
erkennen, daß der Vorderſatz ſehr mit Reſerve aufzunehmen iſt. 
Wir wüßten nicht, in wiefern das Tory⸗Kabinet ſich Frankreich 
gegenüber als unfreundlich bewieſen hätte. 

Aus Tanger wird gemeldet: Der Oberbefehlshaber der 
Truppen des Sultans ſammelt alle disponiblen kampffähigen 
Leute, um eine Hauptſchlacht gegen die Tanger bedrohenden 
Aufſtändiſchen zu ſchlagen, weil andernfalls die vollſtändige Zer⸗ 
nierung Tangers und die Auflöſung des Heeres des Sultans 
unvermeidlich iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Auguſt 1892. 
— Die kaiſerlichen Prinzen find glücklich in Norderney 
eingetroffen. Wenngleich die Zeit der Ankunft der Prinzen 
hatten ſich doch, als der 


möglichſt geheim gehalten war, ſo 


willen in 
trockenen und zuſammengekniffenen Lippen hervorzuzaubrn, 
er jubelte wie ein Vogel, deſſen Bauer geöffnet iſt, wie eine 
Seele, die aus der Dunkelheit in reiche und ſtrahlende Zukunft 
hinausſchaut. 

„Ich erkenne Deine Abfiht, Serafino. Du haſt es ver⸗ 
ſtanden, mich mit Beſchlag zu belegen, und ich muß thun, was 
Du befiehlſt. Ich reiſe, und Du begleiteſt mich, ich befitze 
keinen Willen mehr.“ 

„Du thuſt mir Unrecht,“ ſagte er und ſchüttelte traurig 
ſein Haupt, „Ich bin nicht ſo eigennützig, wie Du glaubſt 
und habe in den letzten Tagen mehr an Dich als an mich 
ſelbſt gedacht.“ 

„Nun ja, wer weiß,“ ſagte ſie mit einem koketten Lächeln, 
„vielleicht — vielleicht nicht — es iſt ia möglich, daß alles 
noch einmal gut werden kann. Aber ſei jetzt aufrichtig und 
ſage, wie Du auf die Idee kamſt, daß mich hier jemand zu⸗ 
rückhalten könnte.“ 

Er betrachtete ſie ernſt und forſchend; es war, als wollten 
ſeine ſtrahlenden Augen ihre innerſten Gedanken errathen. 
„Das Gerücht hatte lange Schwingen,“ ſagte er, „ich höre dort 
oben ſehr viel. Laß uns nicht mehr darüber fprechen, ich habe 
gefragt, und Du haſt geantwortet. In acht Tagen verlaſſen 
wir die Heimath; reich mir die Hand, Touſſainte, und ſchau 
nicht jo unglücklich darein. In acht Tagen fallen unfere 
Feſſeln. Joſef, Maria und Jeſus behüten Dich ſo lange. 

Acht Tage waren vergangen. Serafino hatte alles zur 
Reiſe vorbereitet. Unten in einer der engen Buchten, welche 
die Weſtküſte von Corſika bildet, lag ein ſegelfertiges Fahr⸗ 
zeug. Der alte Luigi hatte Touſſaintes Geſchäft gekauft. 
Der Bandit wartete nur auf die Dunkelheit, um an Bord zu gehen. 

Am frühen Morgen deſſelben Tages ging Felice wie ge⸗ 
wöhnlich mit ihrer Milch in die Stabt. Auf dem Heimwege 
pflegte ſie das Mittagseſſen mitzunehmen, daß Touſſainte für 
Serafino bereitete. a 


Dampfer „Norderney“ von Norddeich einlief, an der Landungs⸗ 
brücke Tauſende von Badegäſten eingefunden, welche die Prinzen 
aufs herzlichſte empfingen. Letztere grüßten, die Matroſenmütze 
freudig ſchwenkend, nach allen Seiten, und fuhren dann zur 
Villa Mathilde, wo auch das prinzliche Gefolge (12 Perſonen) 
Wohnung nahm. 

— Die Kaiſerin Friedrich kehrt erſt im Oktober nach 
Berlin zurück. 

— Der König von Dänemark, der jüngſt das Offtzierkorps 
des thüringiſchen Ulanenregiments Nr. 6, deſſen Chef er iſt, zur 
Tafel geladen hatte, wobei er ein Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
brachte, wird dieſer Tage bei Mainz, wo das Regiment 
gegenwärtig mandprirt, die Parade über daſſelbe abnehmen. 

— In Hofkreiſen verlautet, der Kaiſer wünſcht, daß der 
Kronprinz ihn auf der nächſten Nordlandsreiſe begleite. 

— Die Inſchrift, welche der Kaiſer auf die Klinge des 
Säbels hat eingraviren laſſen, den er dem Kronprinzen bei 
deſſen Eintritt in die Armee zum Geſchenk gemacht hat, iſt, wie 
die „Münchener Allgemeine Ztg.“ mittheilt, einer der ſieben 
Standarten des alten Regiments Hennings von Treffenfeld 
entnommen, welche kürzlich in der Kirche zu Könnigde ge⸗ 
funden und der Fahnenſammlung des Zeughauſes einverleibt 
wurden. 

— Fuürſt Bismarck empfing geſtern in Schönhauſen den 
früheren ruſſiſchen Militär » Bevollmächtigten Peter Kutuſow; 
Bismarck machte gleich darauf einen Gegenbeſuch im Gaſthofe. 

— Das heute in Berlin verbreitete Gerücht, daß Fürſt 
Bismarck mittags auf der Durchreiſe nach Varzin auf dem 
Stettiner Bahnhofe eintreffen würde, beſtätigte ſich nicht. Es 
heißt jetzt, die Durchreiſe werde morgen oder übermorgen 
erfolgen. Der „Saalezeitung“ zufolge iſt ein feſtlicher Empfang 
des Fürſten Bismarck in Halle bei deſſen Durchreiſe ſeitens der 
Eiſenbahndirektion verhindert worden. Aus Privatmitteln ſei 
ein erheblicher Betrag zur feſtlichen Ausſchmückung des Bahn⸗ 
ſteiges aufgebracht worden, die Genehmigung hierzu ſei aber von 
der Direktion nicht ertheilt worden. Auch habe dieſelbe jede 
korporative Betheiligung beim Empfang verboten und mittheilen 
laſſen, daß der Fürſt gebeten werden würde, ſeinen Salonwagen 
ſofort nach der Ankunft unter Benutzung des abgeſperrten Poſt⸗ 
perrons zu verlaſſen, ſich in die ſogenannten Fürſtenzimmer zu 
begeben und daſelbſt bis zur Weiterfahrt zu verweilen. Trotz 
dieſer und ähnlicher Anordnungen ſei es infolge unzureichender 
Kontrolmaßregeln vor der Ankunft des Zuges mehreren hundert 
Perſonen gelungen, in die Korridore und von dort in dem 
Augenblicke der Ankunft des Zuges auf den Perron zu gelangen. 

— Im preußiſchen Handelsminiſterium find bis jetzt in der 
Weltausſtellungsfrage infolge der durch den Handelsminiſter ver⸗ 
anlaßten Rundfrage bei Handelsvereinigungen, Korporationen ꝛc. 
ungefähr 12 000 ausgefüllte Fragebogen von Induſtriellen ein⸗ 
gegangen. Davon ſprechen ſich, dem „Confektionär“ zufolge, 
700 Antworten für bezw. bedingungsweiſe für eine Berliner 
Weltausſtellung aus, während 500 Antworten direkt ablehnend 
lauten. Gegen eine Weltausſtellung find meiſt Großinduſtrielle, 
unter dieſen wieder gerade viele, welche ein bedeutendes Ausfuhr⸗ 
geſchäft machen. Für die Weltausſtellung ſprechen ſich meiſt 
kleinere Fabrikanten mit beſchränktem Abſatzgebiet aus. Die mei⸗ 
ſten Anhänger zählt die Weltausſtellung unter den Terxtil⸗ 
induſtriellen. Ferner gehören zu den Anhängern der Ausitelung 
die pharmaceutiſchen, chemiſchen und verwandten Induſtrien, die 
Lederwaaren⸗ und die Kurzwaareninduſtrie. Am wenigſten Freunde 
zählt die Ausſtellung unter der Montaninduſtrie, der keramiſchen 
Induſtrie und den damit zuſammenhängenden Gewerben. 

— Der General der Kavallerie, Generaladjutant weiland 
Kaiſer Wilhelm I., Graf Friedrich Brandenburg iſt geſtern 
Abend in Schloß Domanze im Alter von 73 Jahren geſtorben. 
Es war der älteſte Sohn des vormaligen Miniſterpräſidenten 
und Generals der Kavallerie Grafen Friedrich Wilhelm 
Brandenburg und kommandirte während längerer Zeit 11. 
Diviſion. 

— Landſchaftsrath von Sczanieckt-Miedzychod und Graf 
Kwilecki⸗Oporowo find, wie der „Dziennik“ mittheilt, zu Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern der deutſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 
in Berlin gewählt worden. 

— Wie die „Neiſſer Zeitung“ wiſſen will, gedenkt das 
Centrum im Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau den deutſch⸗freifinnigen 
Kandidaten Dr. Müller zu unterſtützen. Nach demſelben Blatte 
iſt es noch nicht ausgemacht, daß das Zentrum im Löwenberger 
„Reiſen Sie jetzt,“ fragte Felice, als Touſſainte ihr mit 
matten, eingefallenen Augen entgegentrat. 

„Wer ſagt das? Warum ſollte ich reifen?“ 

Das Hirtenmädchen trat einen Schritt an fie heran, ſah 
fie feſt an und flüſterte: „Sie find ein ſchamloſes Weib, 
Touſſainte Tiſano, Gott ſei dem gnädig, der Ihnen 
vertraut.“ 

„Was für eine Sprache wagſt Du da zu führen? Biſt 
Du toll?“ 

„Kommen Sie mir nicht mit großen Worten. Sie haben 
kein Recht, ſie mir gegenüber zu gebrauchen; den armen Mann 
dort oben können Sie täuſchen — er ſchwört auf Sie, er klei⸗ 
det Sie und nährt Sie und Sie lachen über ihn. Wer reitet 
hier am Tage vorbei und findet am Abend Ihre Thür offen? 
Ich habe den jungen Offizier mit Ihnen im Wald ſpazieren 
gehen geſehen und ich habe Sie wohl erkannt, obgleich Sie Ihr 
Antlitz unter dem dichten Schleier geſichert glaubten. Leugnen 
Sie, wenn Sie können.“ 

Touſſainte brach in ein helles Lachen aus, das nicht ganz 
natürlich klang. „Warum ſollte ich dies leugnen?“ äußerte 
ſie trotzig. „Haſt Du auch den jungen Offizier auf die Knie 
fallen ſehen und haſt Du gehört, wie er mich bat, ſeine Gattin 
m 7 57 m Mn Sr merhente Bin ich nicht meine 

errin? er hat mir zu befehlen? Wem l a 
ſchaft über meine Senda e R 

„Serafino würde bald Rechenſchaft von Ihnen wie von 
dem Offizier fordern, wenn er nur wüßte, was ich weiß. Neh⸗ 
men Sie ſich in Acht Madame Tiſano. Sie kennen mich 
ſchlecht, Serafino iſt wie das Feuer, ein gehorſamer Diener, 
aber zugleich ein ſtrenger Herr. Da draußen auf dem Fried⸗ 
hof liegen viele Gräber, die davon zeugen.“ 

Touſſainte lächelte und zog die Schultern hoch. 
wohnt hoch oben auf den Bergen; 
zählen, was hier vorgeht? 


„Serafino 
wer ſollte ihm wohl er⸗ 


Wahlkreiſe die Kandidatur des konſervativen Landraths von 
Holleuffer ohne weiteres unterſtützen wird. 

— Wie aus Hannover gemeldet wird find zum Präfidenten 
des Oberlandesgerichts in Celle an Stelle des verſtorbenen Dr. 
Bardeleben der Landgerichtspräſident Schönſtedt⸗Kaſſel, zum 
Präfidenten des Landgerichts in Lüneburg der Landgerichts⸗ 
direktor Frhr. von Brockdorff⸗ Lüneburg, zum Präſidenten des 
Landgerichts in Verden der Landgerichtsdirektor Schrader⸗Duis⸗ 
burg ernannt worden. 

— Die „Straßbg. Poſt“ meldet die polizeiliche Beſchlag⸗ 
nahme der geſtrigen Nummer der „Temps“ wegen eines Artikels 
über die Entlaſſung des Fürſten Bismarck. 

— Die ſozialdemokratiſche „Volkstribüne“ geht 
nächſt ein. 


dem⸗ 


Ausland. 

Paris, 4. Auguſt. Von den 1436 Generalrathswahlen 

find 1288 Reſultate bekannt. In 911 Bezirken find die Repu⸗ 

blikaner wiedergewählt worden und hat die Partei außerdem 169 

Sitze gewonnen. Von Konſervativen wurden 198 wiedergewählt 
und haben dieſe zehn Sitze gewonnen. 

Paris, 4. Auguſt. Der „Gaulois“ will wiſſen, Belgien 
habe Frankreich behufs Theilung des ſtrittigen Gebietes in 
der Kongo-Zone die Berufung eines Schiedsgerichts vorge⸗ 
ſchlagen. 

Cowes, 4. Auguſt. Der Kaiſer und Prinz Heinrich ſpeiſten 
geſtern Abend bei der Königin in Osborne mit dem Prinzen 
von Wales, dem Herzog von Connaught, Lord Salisbury, Lord 
Dufferin und Grafen Eulenburg. Der Kaiſer trank auf die Ge⸗ 
ſundheit der Königin, die Königin auf die Geſundheit des Kaiſers. 
Heute Vormittag brach der Kaiſer an Bord der Yacht „Meteor“ 
zur Mitbewerbung um den von Einwohnern in Cowes ausge⸗ 
ſetzten Preis auf. An dem Wettſegeln nahmen noch 6 andere 
Pachten theil. Um 11½ Uhr nahm der „Meteor“ den erſten, 
die „Irene“ den dritten Platz ein. 

Kopenhagen, 3. Auguſt. Wegen der in Malmö bei Schafen 
aufgetretenen Klauenſeuche hat der Miniſter des Innern heute 
angeordnet, daß aus Schweden eingeführte Hausthiere einer zehn⸗ 
tägigen Quarantaine unterliegen. 

Petersburg, 4. Auguſt. Der Zar ernannte Abaza zum 
Miniſterpräſidenten. — Der Miniſter ordnete die Schließung 
ſämmtlicher Branntweinſchänken im Choleragebiete an. 

Petersburg, 4. Auguſt. Die Gouvernements Landſchafts⸗ 
Verſammlung in Smolensk bewilligte 100 000 Rubel zur Be⸗ 
kämpfung der Cholera. 


Trovinzialnachrichten. 

Culm, 4. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl. Niederlaffung). Bürgermeiſter 
Steinberg aus Detmold ift heute zum Bürgermeiſter von Culm gewählt 
worden. — An Stelle des in die Nähe von Goldap verzogenen Arztes 
Dr. Rothe hat ſich Dr. Rheindorf hierſelbſt niedergelaſſen. 

Graudenz, 4. Auguft. (Strafkammer). Der frühere Verſicherungs⸗ 
inſpektor Richard Pech aus Schwetz, der der weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗ 
Lotterie ſo viele Verlegenheiten bereitet hat, ſtand geſtern abermals vor 
der Graudenzer Strafkammer. Pech hate, wie wohl noch erinnerlich, 
eine Menge ihm als Komiteemitglied zum Vertriebe übergebener Loſe für 
ſich verwandt und war deswegen vor kurzem vor der Graudenzer Straf⸗ 
kammer zu einem Jahr Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt ver: 
urtheilt worden. Geſtern ſtand er nun vor den Schranken, weil er ſechs 
Loſe an jemanden verabreicht hat, der eine Forderung von 6 Mk. an 
ihn hatte; er befriedigte zwar hierdurch ſeinen Gläubiger, ſchädigte aber 
dadurch die Kaſſe der Lotterie. Wegen dieſer Unterſchlagung und Un⸗ 
treue wurde er zu einer Zuſatzſtrafe von einer Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung wurde der Rentier 
Karl Lampe aus Graudenz freigeſprochen. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Graudenz, 4. Auguſt. (Herberge zur Heimat). Es iſt Ausſicht zur 
Begründung einer Herberge zur Heimat in unſerer Stadt vorhanden, 
und es ſollen morgen in einer Bürgerverſammlung die entſcheidenden 
Beſchlüſſe gefaßt werden. 

Marienwerder, 3. Auguſt. (Bewerbung). Die Lehrerin der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule Fräulein Elditt tritt nach faſt 40 jähriger Dienſt⸗ 
zeit krankheitshalber zum 1. Oktober in den Ruheſtand. Für die da⸗ 
Fü Erledigung kommende Stelle haben ſich über ſechszig Damen 
gemeldet \ 

Warlubien, 2. Auguſt. (Bockauktion). Bei der am 30. Juli abge 
haltenen Bockauktion in Bankau wurden 62 raſſereine Rambouillet⸗Böcke 
zu den eingeſchätzten Preiſen von 75 bis 200 Mark zum Verkauf 
geſtellt. Es waren viele Käufer eingetroffen, und in kurzer Zeit 
921 die ganze Heerde mit dem Durchſchnittspreiſe von 180 Mark ver⸗ 
griffen. 5 

Neuteich, 4. Auguſt. (Raubmord). In der benachbarten Ortſchaſt 
Prangenau iſt heute Nacht ein Raubmord bei den Geſchwiſtern Faſt 
verübt worden. Die eine Schweſter wurde getödtet, die andere ſchwer 
verletzt. — Zu dem Falle wird der „D. Ztg.“ noch berichtet, daß die 
bereits bejahrten Geſchwiſter Faſt in einem einzeln ſtehenden Gehöfte 

„Ich,“ entgegnete Felice mit einer Beſtimmtheit und 
einem Ausdruck, der Touſſainte zwang, ihre Augen zu ſenken; 
ſie war blaſſer als vorher und überlegte, was ſie antworten 
ſollte. Als ſie wieder aufſah, lag ein drohender und gehäſſiger 
Ausdruck in ihren ſchlaffen Zügen und ihre Stimme 
zitterte. 

„Du kannſt Dir die Mühe ſparen,“ ſagte ſie, „ich werde 
ihm alles ſelbſt erzählen, was zu fagen iſt. Laß uns dann 
ſehen, wem er am meiſten glaubt. Außerdem reiſe ich heute 
Abend; dann iſt die Geſchichte von ſelbſt aus. — Gehe nur 
weiter mit Deiner Milch, ich habe jetzt lange genug mit Dir 
geſprochen. Wenn Du wiederkommſt, iſt das Eſſen für ihn 
fertig.“ 

Sie ging in ihr Schlafzimmer, ſchlug die Thür heftig 
hinter ſich zu und ließ Felice allein in der Küche zurück. 

Auf einem ſchmalen Fußpfad, der zwiſchen hohen, wilden 
Klippen dahinführte, ſchritten an demſelben Nachmittage einige 
Gendarmen, die ihre Carabiner über die Schulter geworfen 
hatten. Sie wurden von einem kleinen mageren Mann geführt, 
der ſchielte. Es herrſchte an dieſem Tage eine erdrückende Hitze. 
Die Sonne glich einer blutrothen Kugel, die halb in einer 
von Süden kommenden Nebelſchicht verborgen war. Der Weg 
wurde immer ſteiler und unbequemer. Die Gendarmen ſahen 
ſich um; keiner von ihnen hatte beſondere Luſt, weiter zu ge⸗ 
hen. Zwiſchen den Makis kam eine Raſenfläche zum Vorſchein, 
auf der eine Heerde Ziegen ſich gelagert hatte. Der Hirte, der 
ſie bewachte, ſtand oben auf einer Klippe und blickte den Frem⸗ 
den nach, die ſich in ſeine Einſamkeit drängten und ihren 
Frieden unterbrachen. Die Gendarmen machten Halt, denn 
der Pfad hörte plötzlich auf. Sie ſchienen unſchlüſſig zu fein 
und berathſchlagten mit ihrem Führer. Als fie des Ziegenhir⸗ 
ten anſichtig wurden, winkten ſie ihn zu ſich heran; er aber 


blieb ſtehen, ſtützte ſich auf ſeinen Stock und wandte den Kopf 
zur anderen Seite. Sie traten an ihn heran, um den Weg 


wohnten. Die verwundete Schweſter hat ſo ſchwere Verletzungen davon⸗ 
getragen, daß ihr Ableben jeden Augenblick zu erwarten ſteht. Der 
Mörder ift durch ein Fenſter eingeſtiegen und hat verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände geraubt. Ein im Nebenzimmer ſchlafender 70jähriger kranker 
Mann hat wohl Geräuſch gehört, aber keine Hilfe bringen können und 
vermag auch nichts über den Thäter auszuſagen. 

Saalfeld, 2. Auguſt. (Unglück mit der Schußwaffe). In dem Dorfe 
Schnellwalde fand am vergangenen Sonntag ein Schützenfeſt ſtatt, welches 
in einem nahen Walde abgehalten wurde. Hier hatte ſich auch ein Förſter 
mit ſeinem Jagdgewehr eingefunden. Durch 
Gewehr los und der Schuß traf einen jungen Mann, den Sohn des 
Beſitzers Braun in Schnellwalde, durch das linke Auge in den Kopf. 
Nach kurzer Zeit ſtarb er an dieſer Verletzung. 

Elbing, 3. Auguſt. (Ein hieſiger Barbiergehilfe) namens Stahl 
hatte es verſtanden, fünf Herren beim Raſiren goldene Buſennadeln 
mit 3 zu ſtehlen. Er iſt mit neun Monaten Gefängniß beſtraft 
worden. 4 

Elbing, 4. Auguſt. (Die weſtpreußiſche Provinzial » Lehrerverfamme 
lung) findet bekanntlich diesmal in den Herbſtferien in Elbing ſtatt. 
Einen weſentlichen, ſehr zeitgemäßen Punkt der Verhandlungen ſoll die 
Frage der Erziehung verwahrloſter Kinder bilden, über welche ein Vor⸗ 
trag auf das Programm geſetzt worden iſt, zumal auch der deutſche Lehrer⸗ 
verein ſich jetzt mit dieſer Frage beſchäftigt. 

Aus dem großen Werder, 4. Auguſt. (Ausgeſetzte Belohnung). Dem 
auf der Fahrt von Marienburg nach Niedau angefallenen und beraubten 
Käſer haben die Thäter entwendet: 1. einen Beutel mit 1200 Mk. in 
Gold, 2. ein Portemonnaie mit etwa 10 Mk. Silbergeld, 3. eine Brief⸗ 
taſche enthaltend 1500 Mk. Papiergeld, einen Depoſitenſchein über 2000 Mk. 
bei Stobbe in Tiegenhof, einen ſolchen über 600 Mk. bei der Privatbank 
Marienburg, einen Schuldſchein über 8200 Mk., ausgeſtellt vom Käfer 
Furr aus Groß Lichtenau, eine Beſcheinigung über eine gezahlte Kaution 
von 4000 Mk., 4. eine Cylinderuhr mit Kette von Golddouble und 5. 
drei Spindeſchlüſſel am Ringe. Der Beraubte hat mit einem Pfahl 
einen Schlag an die rechte Schläfe bekommen und iſt ſchwer verletzt. 
Der That dringend verdächtig iſt der Knecht Friedrich Baum aus Reich⸗ 
walde. Auf die Wiedererlangung des Geldes hat der Beraubte eine 
Belohnung von 300 Mk. 1 5 0 

)( Krojanke, 4. Auguſt. (Verſchiedenes). Die Verwaltung des Central⸗ 
vereins für Landwirthe hat an mehrere Mitglieder des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins je 4 Centner künſtlichen Dünger koſtenfrei über⸗ 
wieſen. — Auch hier wird ſich in den nächſten Tagen zur Abwehr der 
Cholera eine Sanitätskommiſſion bilden. — Unter dem Rindvieh auf 
der hieſigen Propſtei iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 

Jaſtrow, 3. Auguſt. (Auf eine entſetzliche Weiſe) hat die 1518 0 des 
hieſigen, z. Z. im Zuchthaus ſich befindlichen Arbeiters K. ihr Leben ein⸗ 
gebüßt. Selbige hatte bald nach der Verhaftung ihres Mannes mit 
einem Arbeitsmann, der m Zimmer⸗ und Maurermeiſter Z. hierſelbſt 
beſchäftigt iſt, eine Liebſchaft angeknüpft. Der Liebhaber beſuchte ſie 
täglich in den Feierabendſtunden und theilte jo mit ihr feinen Verdienit. 
Als er nun eines Abends ausblieb, ſuchte Frau K. ihren Liebhaber noch 
zu ſpäter Abendſtunde auf und verlangte von ihm Geld. Dabei geriethen 
Beide bald in Streit, der endlich damit endete, daß der Liebhaber ſeiner 
Liebſten einen ſo heftigen Stoß verſetzte, daß ſie durch die Bodenluke zur 
Erde ſtürzte. Schwer verletzt, wurde ſie nach dem Krankenhauſe geſchafft, 
wo ſie nach kurzer Zeit ihren Geiſt aushauchte. Frau K. hat aber noch 
vorher das Zeugniß abgelegt, daß ihr Liebhaber ſie abſichtlich hinaus⸗ 
geſtoßen habe, während ſolches von dieſem beſtritten wird. Die Unter? 
ſuchung iſt bereits eingeleitet. 

Gol dap, 3. Auguſt. (Das Dunkel), welches über dem an den Guts⸗ 
beſitzer Reiner-Schöneberg verübten Morde lag, ſcheint ſich zu lichten. 
Am Sonnabend und Sonntag wurden drei Perſonen verhaftet, welche 
im Verdachte ſtehen, bei Ausführung des Mordes betheiligt geweſen zu 
fein, Der Mord fol nun von einem Losmann bereits eingeſtanden ſein. 
Verhaftet find außer dieſem ein Maurer und der der That bekannt‘ 
lich ſchon vorher verdächtig geweſene Kämmerer des Gutes Schöneberg. 

Darkehmen, 4. Auguſt. (Ein Senſenduell) fand kürzlich auf einem 
Gute des Dorfes K. biefigen Kreiſes ſtatt. Nach beendigter Roggen” 
ernte geriethen zwei Gärtner in Streit und griffen ſchließlich zu den 
Senſen, um damit ihr Recht auszufechten. Dabei wurde der eine von 
beiden fo arg an verſchiedenen Theilen des Körpers verletzt, daß er ſofort 
nach der Stadt ins Lazareth gebracht werden mußte. 4 

Bromberg, 2. Auguft. (Falſche Zweimarkſtücke) find in den letzten 
Tagen zur Ausgabe gelangt. Die Prägung des Reichsadlers iſt eb 
matt, die Randperlen find verſchwommen, und auf dem Avers, welche 
das Bildniß des Großherzogs von Baden trägt, iſt ein Sprung, der von 


Unvorſichtigkeit ging das 


der Matrize herrührt und ſich von rechts nach links über die ganze Fläche 


erſtreckt, deutlich ausgeprägt. Die Falſchmünzen ſind auch leichter al 
die echten Stücke. 

Inowrazlaw, 4. Auguſt. (Abſchiedseſſen). Aus Anlaß des Scheidens 
des zum Oberſt und Kommandeur des Infanterieregiments Markgra 
Karl (7. brandenburgiſches) Nr. 60) ernannten Herrn Lademann fand 
geſtern Nachmittag im Offizierkaſino ein Abſchiedseſſen ftatt, — Herr L. 
ift, fo wird der „Danziger Ztg.“ mitgetheilt, der einzige aktive Offizier 
in der deutſchen Armee, der aus dem Stande der Gemeinen hervor 
gegangen iſt. Beim Sturm auf die Düppler Schanzen war es, wo de 
damalige Pionier im dritten brandenburgiſchen Pionierbataillon, Lademann, 
im heftigſten feindlichen Kugelregen Pulverſäcke füllte, welche beſtimmt 
waren, an den Palliſaden entzündet zu werden, um dieſe zu zerſtören. 
Lademann war ein Kamerad des Pioniers Klinke, der, mit dem gefüllten 
Pulverſack auf dem Rücken, den Kameraden rufend: „Sorgt für Fra 
und Kinder!“ an die Pallifaden lief, den Pulverſack entzündete und dabe 
den Heldentod ſtarb. Für die ſtürmenden preußiſchen Truppen war de 
Weg damit frei gemacht. j in 1 

Kruſchwitz, 3. Auguſt. (Verhaftung). Der Dominialſchmied | 
Gocanowo ſteht unter dem Verdachte, feine Ehefrau, welche jeit etwa 
drei Wochen verſchwunden iſt, ermordet zu haben. Derſelbe wurde 


nach einem hohen Bergrücken, der weit entfernt im Nebel ſicht⸗ ö 
bar wurde, zu erfragen. 

„Dorthinauf führt kein Weg,“ entgegnete er trocken. 

„Wohin führt denn der Steig, den wir gekommen 
find?“ 

„Das weiß ich nicht, es laufen fo viele Pfade über den 
Berg; die Ziegen machen einige, die armen Leute andere, f 
die letzteren ſtehen bleiben, iſt es wohl am beſten, auch Ha 

zu machen.“ 

Er wandte ſich von ihnen ab und zupfte an rar 
Hemdsärmeln, die einmal weiß geweſen waren und kein en 
ges Loch aufwieſen, aber auch keine einzige Stelle ohne Lapp 
und ungeſtopft hatten. gt 

Bis dahin hatte der Schielende das Wort geführt. Jen, 
trat der eine Bewaffnete an den Hirten heran, ein älterer bs 
nenverbrannter Mann mit graumeliertem Haar und Schnur! men 
und jener überlegenen, ſorgloſen Miene, die den Gendar er 
bezeichnet. Er nahm den Tragriemen des Karabiners von ed, 
Schulter, ſchlug auf den Schaft und rief aus: „ Fsfne 
mein befter Freund, wäre es nicht das Vernünftigſte, Du 0 hei 
tet den Mund und gäbeſt uns klaren und deutlichen Br 
über das, was wir zu wiſſen verlangen! Sonſt tonne 
leicht geſchehen, daß wir Dich mit uns nähmen ‚und Dich 
kleine Promenade nach Caſtellucio machen ließen. Sn 

Die dunklen Brauen des Hirten zogen ſich zufamm che 
griff unter die Klippe und holte eine lange zweiläufige f aus 
hervor. Darauf trat er einen Schritt zurück und rie Euch 
„Was wollt Ihr wiſſen? Sprecht deutlich, damit ich 9 


verſtehen kann.“ a 
„Wo führt der Weg zu Serafinos Verſteck?“ 


„Ich kenne weder Serafino noch den Weg zu ſel | 
Verfied.“ (gortfegung folgt 5 1 4 
ze 
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Dr. Gimkiewicz aus Thorn in Ausſicht genommen worden. 


haftet und dem königlichen Amtsgericht in Inowrazlaw überliefert. Das 
älteſte der fünf Kinder ſoll belaſtende Ausſagen gemacht haben. 

Tulce (Kr. Schroda), 3. Auguſt. (Von der in dieſen Tagen hier er⸗ 
richteten Telegraphenanſtalt) ging die erſte Drahtbotſchaft an den Staats⸗ 


ſekretär Dr. v. Stephan. Das Danktelegramm hatte folgenden originellen 


Wortlaut: 5 \ 
„Du haft ein Telephon errichtet 
An der Gemeinde Tulee 
Und mich zu großem Dank verpflichtet. 


Des Dorfes Schulze“. 
Prompt kam als launige Erwiderung: . 
„Es bringe frohe Botſchaft oft nach Tulzen, 
Das Telephon für die Gemeinde und den Schulzen. 
von Stephan“. 
Kolmar i. P., 3. Auguſt. (Mord). Der „Orendownik“ theilt mit, 
daß der Wirth Erdmann aus Budfin feine Schwiegermutter auf dem 
Felde erſchlagen und ſich darauf ſelbſt dem Gericht geſtellt habe. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Auguſt 1892. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Ernannt iſt Kanzliſt Belger 
in Schneidemühl zum Kanzliſten erſter Klaſſe. Verſetzt iſt Stations⸗ 
aſſiſtent Gemkow in Flatow nach Schneidemühl. Die Prüfung haben 
beſtanden die Stationsaſpiranten Gdanitz in Prauſt, Lehrmann in 
Ludwigsort und Zinnal in Oliva zum Stationsaſſiſtenten. 

— (Zur Mitführung des hg und Vorzeigung 
deſſelben an die zuſtändigen Forſtaufſichtsbeamten iſt jeder verpflichtet, 
der in jagdmäßiger Ausrüſtung im Revier angetroffen wird. Der Feſt⸗ 
ſtellung, daß derſelbe ſich gerade augenblicklich in Ausübung der Jagd 
befunden habe, bedarf es nach einem Urtheil des Kammergerichts vom 
28. Juli 1892 nicht. Die Vorzeigung des Jagdſcheines muß ſo erfolgen, 
daß der revidirende Beamte von deſſen Inhalt vollſtändige Kenntniß zu 
nehmen im Stande iſt. Zu dieſem Zwecke darf auch die Aushändigung 
des Jagdſcheines nicht verweigert werden. 

— (Arbeitermangel.) In Oſtpreußen macht ſich lebhafter 
Arbeitermangel bemerkbar. Die Landwirthe zahlen den Mähern bei freier 
Station 5 Mk. pro Tag. Die Arbeiter an den Eiſenbahnbauten ſtellten 
höhere Lohnforderungen. Da die Unternehmer dieſelben nicht bewilligten, 
iſt an mehreren Stellen die Arbeit niedergelegt worden. 

— (Einführung des 100theiligen Thermometers nach 
Celſius). Das preußiſche Staatsminiſterium hat die Einführung des 
für wiſſenſchaftliche Zwecke allein angewendeten 100theiligen Thermometer 


nach Celſius an Stelle des hie und da nach gebräuchlichen 8Otheiligen 


nach Reaumur beſchloſſen. Künftig werden von den Behörden nur noch 
100theilige Thermometer beſchafft und im amtlichen Verkehre Tem⸗ 
peraturangaben ausſchließlich nach dieſem Thermometer gemacht werden. 

— (Unterſuchung ruſſiſcher Reiſender). Die preußiſche 
Eiſenbahnbehörde hat in Anregung gebracht, daß die Reiſenden, welche 
von Rußland nach Preußen herüberkommen, nicht mehr auf dem hieſigen 
Hauptbahnhofe, ſondern bereits auf der ruſſiſchen Grenzſtation Alexan⸗ 
drowo auf ihre Choleraverdächtigkeit hin unterſucht werden ſollen. Die 
ruſſiſche Eiſenbahnverwaltung hat ſich mit dieſer Maßnahme einverſtanden 
erklärt und die Regierung iſt bereits um ihre Genehmigung angegangen 
worden. Zur Vornahme der Unterſuchungen iſt der praktiſche Arzt 

— Gur Desinfektion). Ganz unſtreitig iſt der jüngſt ver⸗ 
öffentlichte Miniſterialerlaß bezüglich der zu ergreifenden Maßregeln bei 
eintretender Choleragefahr von ſehr großem Werth, wenn derſelbe auch 
vielleicht nicht bis in die möglichen kleinſten Einzelheiten hat eindringen 
können. So dürfte z. B. auch ein großes Gewicht auf die regelmäßig 
fortzuſetzende gründliche Desinfektion der in den einzelnen Stockwerken 
der Häuſer befindlichen Ausgußbehälter und Leitungsröhren zur Auf⸗ 
nahme und Fortführung des ſog. Spülwaſſers ꝛc. gelegt werden, die in 
manchen Häuſern leider außerordentlich ſchmutzig ſind und aus denen 
unaufhörlich ein höchſt widerlicher, gefährlicher Duft aufſteigt, der ſich 
ungehindert in den Räumen des Hauſes verbreitet. Die Wichtigkeit 
dieſer Mahnung und dieſes Gegenſtandes darf durchaus nicht unterſchätzt 
werden, wenn nicht die ſchlimmſten Folgen eintreten ſollen. Ferner 
müßten ſo wichtige Desinfektionsmittel wie Kalkmilch, Chlorkalk, ſowie 
auch fertige Waſchwaſſer aus Chlorkalklöſung und Karbolſäurelöſung in 
en Häuſern ſtets vorräthig gehalten werden, um nöthigenfalls Hände 
ze. ſofort damit waſchen zu können. Dieſe Vorſicht dürfte ſich beſonders 
für die Landbewohner empfehlen, welche oft ſehr weite, viel koſtbare Zeit 
taubende Wege bis zur nächſten Apotheke zurückzulegen haben und für 
le eine un verantwortliche Saumſeligkeit hierbei höchſt verhängnißvoll 
werden kann. 

— (Bauplätze). Es iſt als ein öffentlicher Uebelſtand zu bezeich⸗ 
nen, daß ſich an mehreren Stellen unſerer Stadt Bauplätze befinden, 
welche zu Schuttablagerungen benutzt werden. Dies iſt ſowohl aus 
äſthetiſchen als auch aus ſanitären Gründen zu tadeln, denn es macht 
in der That einen ſehr unſchönen Eindruck, wenn einem auf der 

anderung durch die Vorſtädte an der bebauten Straßenfront ein leerer 
Platz begegnet, welcher mit Schutt, Gemülle und Abfällen bedeckt iſt, wo 
hunde und Hühner ſich herumtummeln; und nun gar welche Beläſtigung 
ür die Bewohner der anſtoßenden Häuſer und die Paſſanten der Straße 
ergeben ſich aus einem ſolchen Mißſtande! Der Wind jagt den Staub 
und das Gemülle in die Fenſter der Anwohner oder den Vorübergehen⸗ 
den ins Geſicht, Fliegen umſchwirren tagaus tagein den Platz und tragen 
die Krankheitsſtoffe, die fie aus den dort lagernden Abfällen ſaugen, auf 
die Menſchen ꝛc. über. Wir bringen deshalb in Vorſchlag, daß der⸗ 
artige Bauplätze, bis ſie bebaut werden, planirt und beſäet werden. Sie 
würden dann anftatt eine Plage eine Wohlthat für die Anwohner fein 
und außerdem den betr. Straßentheil nicht verunzieren. Hierbei haben wir 
es zunächſt mit dem Bauplatz an der Schulſtraße in der Nähe des Pferdebahn⸗ 
depots zu thun, von dem wir uns perſönlich überzeugt haben, daß die 


gerügten Uebelſtände in der That vorhanden ſind. Wir hoffen, daß unſer 


Vorſchlag bezüglich des benannten Platzes im Hinblick auf die 
Choleragefahr ſchleunigſt zur Ausführung * 85 f 2 e 
(Der Landwehrverein) hält morgen (Sonnabend) um 7 Uhr 
eine Vorſtandsſitzung ab, woran ſich um 8 Uhr eine Hauptverſammlung 
ſchließt. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht. 
ſpi —ck (Theater). „Der Raub der Sabinerinnen“ aus der Luſt⸗ 
Mt elfabrik von Franz und Paul von Schönthan, bei dem biefigen 
2 litum ſchon durch verſchiedene frühere Aufführungen bekannt, hat 
bete alte Zugkraft geſtern wieder bewährt. Das Haus war ſehr gut 
dab 8 ‚und nahm das Stück mit großem Beifall auf. Ueber den Inhalt 
uf tückes reden, iſt ganz überflüffig, es genüge anzuführen, daß die 
— uhrung eine vorzügliche war und ſeine Wirkung auf die Lachmuskeln 
Ba Zuſchauer nicht verfehlte. „Ich habe noch nie fo gelacht“, hörten 
de Tauchen Tgeaterbeſucher nach Schluß der Vorſtellung ſagen und in 
Altes dat, wer Herrn Schmidt⸗Häßler geſtern am Schluß des dritten 
ie als angeblichen Konſiſtorialrath Schultze zu ſehen Gelegenheit hatte, 
erz zonnte nicht ernſt bleiben. Wir haben die vis comica dieſes Künſt⸗ 
0 ereits vorgeſtern als Hermann bewundert, geſtern aber übertraf er 
eo, und fteigerte die Heiterkeit des Publikums durch einige ge: 
gezeichn, eigene Zuſätze zu ig größerer Höhe. Nicht minder aus⸗ 
Gollnenet ſpielte der zweite Gaſt, Herr Rolf Wolfgang als Profeſſor 
weil fie”, dem wir ſelbſt einige Uebertreibungen zu gut halten müſſen, 
dem € ihren Zweck, die Lachmuskeln zu erregen, völlig erreichten. Von 
welch die igen Enſemble können wir lobend erwähnen Frau Kerkließ, 
die 5 als Dienſtmädchen Roſa vollſtändig ihren Platz ausfüllte. Auch 
wätziederike der Frau Haſelwander ließ nichts zu wünſchen übrig, 
nur Nad wir von Herrn Philippi und Herrn Döring, die ja übrigens 
ingen benrollen hatten, wünſchen, daß ſie etwas mehr aus ſich heraus⸗ 
war 0 as ſtörte indeſſen die Geſammtwirkung nicht und der Erfolg 
wir uche ſchon oben erwähnt, ein durchſchlagender. Auf eines möchten 
Es iſt dies merkſam machen, was von vielen Theaterbeſuchern gerügt wird. 
lachen a der ſpäte Anfang der Vorſtellung und die langen Pauſen 
ung en, einzelnen Akten, fo daß ſich bei größeren Stücken die Vor⸗ 
ar Weft bis nahe an Mitternacht hinzieht. Vielleicht ließe es ſich 
8 thats daß der Beginn der Vorſtellung anſtatt auf 8 Uhr oder wie 
die 8 oft der Ri war, auf 8 ¼ Uhr auf 7¼ Uhr feſtgeſetzt und 
dieſen en um einige Minuten abgekürzt würden. Jedenfalls geben wir 
ie ri der Direktion, die ja ſonſt in bekannter Rührigkeit allen 
dur Erwig a ae beſuchenden Publikums entgegenzukommen ſucht, 
efähır, (Sur Warnung). Jetzt ift die Zeit, wo verſchiedene unſorer 
8 ben Giftpflanzen, z. 8 Bilſenkraut, Nachtſchatten, Stechapfel, 
ng 17 Tollkirſche, Fingerhut, gefleckter Schierling, Waller. 
„die rothbeerige Zaunrübe die Hundspeterſilge u. ſ. w. zur 
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Reife gelangen. Da die naſchhaften Kleinen die Samenkapſeln und 
Beeren der Nachtſchattengewächſe gern zu ihren Spielen verwenden, ſo 
kann das größte Unglück entſtehen. Mütter ſollten ihre Kleinen in Wald 
und Flur nie aus dem Auge laſſen und ihnen auf das ſtreugſte ein⸗ 
ſchärfen, nichts zu genießen, als was ihnen von Erwachſenen gereicht 
wird. Schon eine einzige Beere dieſer Giftgewächſe kann den qualvollen 
Tod des Kindes herbeiführen. 

— (Grober Unfug). Am hieſigen Stadtbahnhof treibt ſich ſeit 
einiger Zeit eine Menge halbwüchſiger Burſchen umher, welche ſich den 
ankommenden Reiſenden als Gepäckträger anbieten, zum größten Theil 
aber allerhand Unfug treiben. Beſonders ſcheinen ſie es darauf abge⸗ 
ſehen zu haben, die zur Schule gehenden Kinder mit Steinen zu werfen. 
So wurde erſt heute ein Schulmädchen von einem ſolchen Burſchen durch 
einen Steinwurf unterhalb des Auges verletzt und hätte leicht ihr Augen⸗ 
licht einbüßen können. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein anſcheinend goldener Trauring und 
Näheres im Polizei⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


ein ſchwarzer Glaceehandſchuh in Wieſes Kämpe. 


ſekretariat. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,82 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter, der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. Die 
Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. — Abgefahren iſt der Dampfer 
„Weichſel“ mit einer Ladung Spiritus und Stückgütern und der Dampfer 
„Thorn“ mit einer Ladung Melaſſe und Spiritus, beide Dampfer nach 
Danzig. 

— (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 190 Pferde 
und 204 Ferkel aufgetrieben. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 64 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Neuwelt, Kreis Stras⸗ 
burg, katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Quehl zu Stras⸗ 
burg). Stelle zu Groß Gorzenitza, Kreis Strasburg, katholiſch. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Quehl zu Strasburg). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirk Danzig, 5 Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Für den Diſtanzritt Berlin⸗Wien) haben ſich 143 
deutſche Offiziere gemeldet, darunter auch Prinz Friedrich Leopold 
und Herzog Ernſt Günther. Ueberraſchend groß iſt die Zahl 
der Infanterie⸗Offiziere, welche ſich an dem Diſtanzritt betheiligen 
wollen; auch die Artillerie iſt ziemlich ſtark vertreten; außer dem 
Herzog, Ernſt Günther haben noch zwei weitere Generalſtabs⸗ 
offiziere ſich gemeldet; aus den Garniſonen des Königreichs 
Sachſen ſind die Meldungen außerordentlich zahlreich eingelaufen, 
mehrere bayriſche Offiziere und württembergiſche Offiziere werden 
ſich ebenfalls an dem Ritt betheiligen; auch 2 Oberſten und 1 
Oberſtlieutenant haben ſich gemeldet. Von öſterreichiſchen Offi⸗ 
zieren ſind 170 Meldungen eingegangen. 

(Verurtheilung). Der Reſtaurateur Ernſt Graudenz, 
ein Bruder des Schwindlers „Doktor“ Graudenz, ſtand vorgeſtern 
wegen Unterſchlagung von Kautionen und Betrugs vor dem Berliner 
Landgericht. Trotzdemder Angeklagte bereits wegen Unterſchlagung, 
Betrugs, verſuchten Betrugs und Beleidigung vorbeſtraft iſt, erhielt 
er die Konzeſſion zu einer Reſtauration, verbunden mit Spezialität:n 
Vorſtellung, in der Chauſſeeſtraße. Das Urtheil lautet auf 9 
Monate Gefängniß. 

(Unter der Narkoſe geſtorben. Geſtohlene 
Werthpapiere). Die Kutſcherfrau Agnes Hellwig in Berlin 
ließ ſich vorgeſtern von dem Zahnarzt Lazarus einen Zahn aus⸗ 
ziehen. Sie verlangte narkotiſirt zu werden. Dies geſchah im 
Beiſein eines Arztes. Während der Narkoſe verfiel die Frau in 
Krämpfe und verſtarb ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu 
haben. Die Leiche wurde polizeilich mit Beſchlag belegt. 
Am 27. Juli wurde bei Emmerich in der Nähe des Rheins ein 
Packet gefunden mit 50 000 Mark Werthpapieren. Nicht weit 
vom Fundort wurde im Rhein die Leiche eines jungen Mannes 
gelandet. Die Berliner Kriminalpolizei hat ermittelt, daß die 
Werihpapiere aus einem Diebſtahl herrühren, welcher am 23. 


v. M. bei einer in der Junkerſtraße zu Berlin wohnenden Frau 


ausgeführt iſt. — Dieſelbe hatte als ihr von der Kriminalpolizei 
die Werthpapiere vorgelegt wurden noch keine Ahnung von dem 
Diebſtahl. — Zugleich wurde feſtgeſtellt, daß ſeit dem 23. Juli 
ein bei der Frau beſchäftigter Schriftſetzer ſpurlos verſchwunden 


war. Ob der Verſchwundene identiſch iſt mit der im Rhein auf⸗ 


gefundenen Leiche iſt noch nicht aufgeklärt. 

Forſtbeamter erſchoſſen). Durch Wilderer iſt in der 
Umgegend von Berlin abermals ein Forſtbeamter erſchoſſen wor⸗ 
den und zwar der Förſter Mower zu Markgraſpiaske, einem 
Dorfe zwiſchen Storkow und Fürſtenwalde. 

(Ein Berliner Verbrecher), der „Geſchäftsreiſende“ 
Guſtav König, iſt in Lübben nach Verübung eines frechen 
Raubanfalles verhaftet worden. Er hatte in der Nacht zum 
letzten Sonnabend die Nachtglocke der am Markt belegenen 
Salomo⸗Apotheke gezogen, dem ahnungslos öffnenden Proviſor 
die Gurgel zugedrückt, ihm, unter Bedrohung mit einem Meſſer, 
Geld und Uhr abgenommen und war dann ſpurlos im Dunkel 
der Nacht verſchwunden. Der Polizei iſt es gelungen, in 
König den Thäter zu ermitteln, die geraubte Uhr fand man 
bei ihm noch vor. 

(Gekentert). Vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr kenterte vor 
dem Kolberger Hafen infolge hohen Seegangs ein Fiſcherboot mit 
drei Fiſchern. Zwei ertranken auf der Stelle, der dritte konnte ſich 
am Maſte feſthalten. Der 14jährige Bruno Neller aus Berlin 
rettete den dem Ertrinken Nahen mit eigner Lebensgefahr. 

(Flüchtig geworden). Der Volontair Julius Schubert 
in Breslau iſt nach Unterſchlagung einer Summe von 15 000 Mk. 
flüchtig geworden. Der Flüchtling iſt 1,70 groß, ſchlank, blond, hat 
einen Anflug von Schnurrbart, ſpricht polniſch und ruſſiſch und 
wird von der Proſtituirten Gertrud Weiß begleitet. 

Prozeß Jäger). In dem in Frankfurt a. M. ver⸗ 
handelten Prozeß ſtellte geſtern der Staatsanwalt die Straf⸗ 
anträge. Er beantragte gegen Jäger 10, gegen die Klotz 4, 
gegen Henſel 8, gegen Müngersdorff Voigt und Ochs je 1, 
gegen Adolf Gerloff, Käthe Meſſer je 3, gegen die Wittwe 
Gerloff und die Lehrerin Gerloff je 4 Jahre und gegen Nikolaus 
Meſſer 6 Monate Gefängniß. 

(Streit). In Kolomea (Galizien) ſtreiken 400 Webers 
geſellen wegen Verweigerung der Lohnerhöhung und der Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit. Die Streikenden zerſtörten die innere 
Einrichtung des Etabliſſement. 

(Untergegangen). Die Privat⸗Pacht „Merkur“ ift bei 
Vliſſingen untergegangen. Siebenzehn Perſonen, darunter neun 
Damen, find ertrunken. 

(Vom Aetna). Das meteorologiſche Zentralbureau in 
Rom konſtatirte, daß die thätigen Aetnakrater einen bedeutend 


größeren Durchſchnitt der oberen Oeffnungen zeigen. Der nörd⸗ 
liche Krater iſt wieder in voller Eruption begriffen. Die ſüd⸗ 
lichen Schlünde werfen neuen Aſcheregen aus. Die Lavaſtröme 
nehmen an Breite und Schnelligkeit der Bewegung zu. 

(Die Cholera). Nach amtlicher Mittheilung aus 
Petersburg find in dem Gouvernement Penſa 14, in dem 
Gouvernement Rjäſan 16 und in dem Kreiſe Menſelinsk des 
Gouvernements Uſa 3, im Gouvernement Tobolsk 39 Perſonen 
an der Cholera geſtorben. Neu aufgetreten iſt die Cholera in 
Kursk. — Die Journale verzeichnen ſieben Choleraerkrankungen 
in Paris, davon ſechs mit tödtlichem Ausgange. Ein Todesfall 
kam in der Bannmeile von Paris vor. — Einer Meldung des 
„Journal des Debats“ aus Tours zufolge iſt dort eine Familie 
von fünf Perſonen von der Cholera nostras befallen worden; 
zwei Perſonen ſtarben. Beide Nachrichten bedürfen der Be⸗ 
ſtätigung. 

Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Frankfurt a. M., 5. Auguſt. In der heutigen 
Schlußſitzung des Jäger'ſchen Prozeſſes erhielt Jäger nach 
dem Antrage des Staatsanwalts 10 Jahre, die Klotz 3 und 
Henſel 6 Jahre Gefängniß. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Die größte belgiſche Leinwand⸗ 
ſpinnerei in Loth iſt in dieſer Nacht abgebrannt. Da die 
Pumpen verſagten, ſo konnten nur die Bureaus gerettet 
werden. Der Schaden beträgt mehrere Millionen. Vom Per- 
ſonal werden 7 Arbeiter vermißt und todtgeglaubt; viele 
ſind verwundet, 150 Familien brotlos. In der Stadt herrſcht 
große Aufregung. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
5. Auguftl 4. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: Realiſirungen. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa J206—90 20770 

Wechſel auf Warſchau kurz 2068020755 

Deutſche Reichsanleihe 3½ / 100-90 100-90 

Preußiſche 4% Konſols 107—20 | 107—20 
olniſche Pfandbriefe 5% . . . — > 

olniſche Liquidationspfandbriefe 63—10 62-80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 97— 97— 

Diskonto Kommandit Antheile 2 195— 192—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 168—10 | 168— 

Oeſterreichiſche Banknoten . 171— 171-10 
nö . gelber: Auguſtt n, „ 188 

i aa ee IRRE 

loke in Newyorl . un. 2 0 0 0 0000 1 AB, 
Nöggen WO AT un I ea 160— 1163— 
MEET KR en ii 16070 | 165— 
Ser noh, einen 159—75 | 162— 
Oltb.⸗Nonbr : „ 8 ET TEN 
ee ee — — 

Sep d mean or AHORN 

Spirits): 8 

50er: loro. „ d hans — — 

Ter lecke e re 88 35—80 

70er Auguſt⸗Sep tt... [ 34-501 34-40 


70er. Sept: Sb. arena Hl 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 4. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 59,50 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,50 Mk. Bf. 


Thorner Marätpreiſe 
am Freitag den 5. Auguſt. 5 
niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. | Benennung Aris 
1214 | 2214 
Weizen 100 Kitoſ 2100 21 50 Hammelfleiſch 1 Kilo 
Roggen A 1450 16 00 Feber 1 8 
Gerite. . r 1250 15 00 Cier 
afer . 5 1550 16 50 Krebſe. . 
troh(Richt⸗) „ . 5 00 Aale 
uns Pi ——1! 5 00 Breſſen . 
bſen 15 15/50 18 00 [Barbinen 
Kartoffeln 50 Kilo 240 2 60 Schleie 
Weizenmehl. „ 1160 18 0 Hechte 
Roggenmehl. „ 8000 13 40 Karauſchen 
Brot. 1 / Ko. ——— 50 Barſche 
Rindfleiſch { 8 we 
v. d. Keule 1 Kilo] 120 1 60 eißfiſche 
Bauchfleiſch „ 100] 1%½20 Milch 
Kalbfleiſch . | „ 1000 1/20 Petroleum 
Schweinefl. „ 1130] 140 Spiritus 
Geräuch. Speck. „ 170] 1800/ „ 1 
chmalz . „ 1601 170 


Der lee Freitags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Gemüſe, 
Fiſche und Fleiſchwaaren waren reichlich vertreten. Eine große Auswahl 
boten Feld⸗ und Gartenblumen. Das Geſchäft entwickelte ſich im allge⸗ 
meinen lebhaft. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues und 
der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln 10 ei pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. 
pro 3 Bundchen, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, Salat 10 
pro 5 Köpfchen, Schnittlauch 2 Pf. pro 3 Bundchen, Spinat 20 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi 20 Pie: pro Mdl., Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., 
Blaubeeren 40 Pf. pro Liter, Johonnisbeeren 20—25 Pf. pro Pfd., 
Himbeeren 40 Pf. pro Pfd., Preißelbeeren 40 Pf. pro Liter, Kirſchen ſüße 
15 Pf. pro Pfd., ſaure 5 Pf. pro Pfd., Birnen 30 Pf. pro Pfd., Koch⸗ 
äpfel 20 Pf. pro Pfd., Schoten (grüne Erbſen) 20 Pf. pro Pfd., grüne 
Bohnen (Schnittbohnen) 16 Pf. pro 2 Pfd., Wachsbohnen 10 Pf. pro 
Pfd., Blumenkohl 20—25 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10 Pf. pro Kopf, 
Blaukohl 10—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 pro Kopf, Rettig ſchwarzer 
5 Pf. pro 4 Rüben, weißer 5 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 10—20 Pf. 
pro Stange, Sellerie 6 Pfg. pro Knolle, Peterſilge 15 Pf. pro Pack, 
Gurken 70—80 Pf. pro Mandel, Wallnüſſe grüne 20 Pf. pro 15 55 
Pilze (Rehfüßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 2,00 2,50 Mk., 
junge 1,20 —1,50 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Enten 
1,80—2,20 Mk. pro Paar, Gänſe 3,80 Mk. pro Stüc. 


Sonnenaufgang: 4 Uhr 30 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 44 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (7. nach Trinit.) den 7. Auguſt 1892. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Skachowitz. 
Borm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte = aul 
euſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. geliſc 1 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
S Ar: J Er Konfirmanden. ; 
orm. 2 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Div N 
Nachm.: Kein Saen e 
Fvangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. gu Divifionspfarrer Keller. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Meder: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 8 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der 05 2, 28 und 57 Nr. 2 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
(Geſetz⸗Samml. S. 205) beſtimme ich hiermit 
folgendes: 

1. Juriſtiſche Perſonen, Aktiengeſellſchaften, 
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaften und alle zur öffent⸗ 
lichen Rechnungslegung verpflichteten ge⸗ 
werblichen Unternehmer haben in der Zeit 
vom 15. bis 30. September d. Is. 
— und fernerhin alljährlich — ihre Ge⸗ 
ſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe des letzten 
Geſchäftsjahres, ſowie darauf bezügliche Be⸗ 
ſchlüſſe der Generalverſammlung derjenigen 
Königlichen Regierung einzureichen, in deren 
Bezirk das Gewerbe betrieben wird, oder 
wenn der Betrieb in mehreren Regierungs⸗ 
bezirken ſtattfindet, in deren Bezirk ſie ihren 
Sitz haben, bezw. der Sitz der Geſchäfts⸗ 
leitung oder der Wohnſitz des von einer 
außerhalb Preußens domizilirten Unter⸗ 
nehmens beſtellten Vertreters (vergl. Nr. 2) 
ſich befindet. 

2. Gewerbliche Unternehmungen, welche 
außerhalb Preußens ihren Sitz haben, aber 
in Preußen durch Errichtung einer Zweig⸗ 
niederlaſſung, Fabrikations-, Ein⸗ oder Ver: 
kaufsſtätte oder in ſonſtiger Weiſe einen 
oder mehrere ſtehende Betriebe unterhalten, 
haben in der zu 1 angegebenen Friſt bei 
der daſelbſt bezeichneten Regierung einen 
in Preußen wohnhaften Vertreter zu beſtellen, 
welcher für die Erfüllung aller nach dem 
Gewerbeſteuergeſetz dem Inhaber des Unter⸗ 
nehmens obliegenden Verpflichtungen ſoli⸗ 
dariſch haftet. 

Zum Nachweis der Uebertragung und der 
Annahme der Vertretung iſt eine entſprechende 
ſchriftliche Erklärung des Inhabers des Unter⸗ 
nehmens und des Vertreters einzureichen, 
in welcher die Unterſchriften derſelben von 
einer Behörde oder einem zur Führung 
eines Siegels berechtigten Beamten (Amts⸗ 
oder Gemeindevorſteher, Notar, Konſul, Ge⸗ 
ſandten u. ſ. w.) beglaubigt ſind. 

3. Alle Gewerbetreibenden leinſchließlich 
der juriſtiſchen Perſonen, Aktiengeſellſchaften 
u. ſ. w.), welche in mehreren Orten des 
preußiſchen Staats einen ſtehenden Betrieb 
re een Ein⸗ oder Verkaufs⸗ 
ätte ſteuerpflichtige Agentur u. ſ. w.) 
unterhalten, haben 

im Monat September d. J. 

eine ſchriftliche Erklarung über den Ort und 

die Art der einzelnen Betriebe und über 

den Sitz der Geſchaftsleitung einzureichen 
und zwar 

a. wenn einer oder mehrere der angezeigten 
Betriebe für das Jahr 1892/93 in der Ge⸗ 
werbeſteuerklaſſe AI veranlagt find, bei der 
Bezirksregierung, in deren Bezirk der Sitz 
der Geſchäftsleitung beziehungsweiſe der 
Wohnſitz des zu beſtellenden Vertreters 
(vergl. Nr. 2) ſich beſindet; 

b. andernfalls bei dem Vorſitzenden des 
Steuerausſchuſſes der Klaſſe III des Ver⸗ 
anlagungsbezirks, in welchem die Geſchäfts⸗ 
leitung ihren Sitz beziehungsweiſe der be⸗ 
ſtellte Vertreter ſeinen Wohnſitz hat, oder, 
ſofern beides nicht in Frage ſteht, einer der 
angezeigten Betriebe ſich befindet. 

In der Folgezeit eintretende Aenderungen 
des in der Erklärung angegebenen Zuſtandes 
ſind dem Vorſitzenden des Steuerausſchuſſes, 
von welchem die Steuer veranlagt wird, 
ſchriftlich anzuzeigen. 

Berlin den 1. Juli 1892. 

Der Finanz ⸗Miniſter. 
gez. Miquel. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
mit zur Kenntniß der Betheiligten mit der 
Aufforderung gebracht, die in derſelben be⸗ 
zeichneten Termine genau einzuhalten. 


Thorn den 29. Juli 1892. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 248 die Firma Gebrüder 
Wolf hier gelöſcht. 

Thorn den 3. Auguſt 1892. 

Königliches Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Verdingung. 


Die zum Um und Erweiterungs⸗ 
bau auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn 
Stadt erforderlichen Schmiede⸗ und 
Eiſenguß⸗ wie Eiſenträgerarbeiten 
ſollen im Wege des öffentlichen An⸗ 
gebots vergeben werden. 

Zeichnungen, Maſſenberechnung, An⸗ 
bietungs⸗ und Ausführungsbedingungen 
und Preisverzeichniſſe liegen im Amts⸗ 
zimmer des örtlichen Bauleiters Ar⸗ 
chitekten Krah im Poſtgebäude zu 
Thorn zur Einſicht aus und können 
daſelbſt mit Ausnahme der Zeichnungen 
gegen 1,50 Mk. bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen bis zum 15. Auguſt 
1892 vormittags 11 Uhr an den 
bauleitenden Architekten Krah in 
Thorn frankirt einzuſenden, in deſſen 
Amtszimmer zur bezeichneten Stunde 
die Eröffnung der eingegangenen An⸗ 
gebote in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Bieter ſtattfinden wird. 

Danzig den 2. Auguſt 1892. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdire ktor. 
n 
Bahr. 
16 ei lerwohnung 
Gere . 5 ede Gee 9. 


RIED DIE DIE STE DIE DIE DIE DIE 2 2 DIE DIE 25 256 215 256 2:5 215 27° 


uf 
1 


A Kurzwaaren. 


000 Yard Obergarn 


1 Rolle 0 
1000 „ 


eren 


Shirting, Chiffons „ O, 10] Schleifen, „ 0,50, 0,75, 1,00 
Strumpfwaaren. birting. Ein 15, 0 20, 0 5 0,80 Megenſchirtte mit eleg. 

Echt ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 [Couleurte Peluche Elle 1,20] Stöcken, „ 2,00, 2,50, 3,00 
. 5 Kinderſtrümpfe „ 925 Couleurte Beſatzatlaſſe m von 0,65 an. Erde 2 8 3 

Coul.u.ſchwarzezwirnhandſchuhe „ O, H und coul. . 1,50, 2,00, 3,00, 4, 
% Fee a ene 5 „ 0,45 R. Weißwaaren und Putz. Tricotkleidchen, „ 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 

einſeidne Damenhandſchuhe „ O, 75[Strohhüte für Damen in ſchwarz Couleurte Damen⸗ 

Couleurte Ballſtrümpfe 0,20] und weiß à jour Geflecht, Stück 0,50] Fantaſieſchürzen, „ 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 


Couleurte Schweißſocken 1 


C. Strickgarne, Häkelgarne. 
Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1 
Eſtremadura, alle Nummern vor⸗ 

räthig, Pfd. von 1,50 an, 


2 
2 
Ar 


1 
2 
r 

* 


% 


mein Geſchäft im ganz 


Keren 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 


der 


S. Grollmanm'ſchen Konkursmaſſe 
beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 
Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

ausverkauft. 


Neuarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 8 


8 Eliſabethſtr. 


Rambonillet⸗ 
Vollblut heerde 


Füngerau bei Thorn Wyr. 
Abſt. ſiehe „Deutſches Heerdbuch Band III, 
pag. 128 und Band IV, pag. 157.“ 


l. Auktion 


50 Rambonillet-Vollblut-Böcke 
Mittwoch den 24. August ). J. 


Nachmittag 1 Uhr 
Meister. 


Die Heerde wurde vielfach mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet. 
30 Centner 


Molkerei: Stand Bullet, 


0 a Pfund 1,10 Mark, 
im Keller Brückenſtraße 40 und 
vom pf. auf dem Wochenmarkt. 


Dampf⸗ Molkerei Alt⸗Thorn. 


85 Fahne h nie Bromberg 
r die Postgehülfen-Prüfung. 
Brandstätter, ch. Postbeamter. 


Giage Neuſtädt. Markt Nr. 5 
wie beſtehend aus 5 Zimmern und gubehd⸗ 
iſt zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Sponnagel'ſche Brauerei. 


Untergarn 1. 0 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Dtzd. 0,10 Melirte Strickwolle Prima 16er 
Ankergarn 20 Grm.⸗Knäul 30, 40, Rolle 0, 100Couleurte Strickwollen 


Knopflochſeide ſchwarz u. couleurt Dtzd. O, 150Stoßkamelott, Prima Qualität, 


0,25 


Total⸗Ausverkauf. 


Megen Aufgabe meines ſeit 1877 heſtehenden 
Kurz-, Weisswaaren- und Putzgeschäfts 


ſtelle ich, anderer Unternehmungen halber, mein 
geſummtes Wanrenlager 


nu enorm billigen Preisen 
zum Total⸗Ausverkauf. 


Da mir ſehr daran gelegen iſt, mit dem Waarenlager jo ſchnell als nur möglich 

zu räumen, jo mache ich ſpeziell BEE” Wiederverkäufer und Intereſſenten 1 
dieſe günſtige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ſich eine derartige Gelegenheit 
wohl nie wieder bieten dürfte. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 


Eſtremadura v. Hauſchild, unter Fabrikpreis, Leinene Herrenkragen, 4 fach, Dtzd. 
Manchetten, Prima, 
Lage 0, 10[Leinene Chemiſetts, 
15[Normalhemden, Sommer⸗ 


5 a Pfd. 1,00, 1,10, 1,30, 1, 
„25[Zephirwolle, ſchwarz, 

„30 Mohairwolle, ſchwarz, 7 0, 
Pfd. 2,00 


N Ya 45 Aale 992 Prima Rockwollen 5 ‚00 8 e a 7 

1 Brief engl. Nähnadeln 7 2 iſon⸗Cravatten, 3 5 8 

1 Lage Heftgarn gebl. und ungebl. 0,05 D. Futter und Beſatſtoffe. Uhrfeder⸗Corſets, a Stück 1,00, 1,50, 2, 
1 Stück Gurtband pr. 8 m 0,300 Futtergaze in ſchwarz, weiß, grau, Elle 0, 10[Gummi⸗ und Univerſal⸗ 

1 Stück Kleiderſchnur pr. 20 m 0,25 Rockfutter, Prima, „ 0,15 wäſche, auffallend billig, 

1 Stück Lamalitze pr. 10 m 0,20 Taillenköper 0,250Geſtickte Kinderlätzchen, 2 St. O, 10, 0,20, 0, 


Reizende Blumenbouquets, „ 0, 
Elegante Blumenhütchen, „ 1,50) 
Hut: und Linonfacong, 
arnirbänder, ſchott. Farben, m 0,25 
Federn, in ſchwarz u. ersme-farbig 
zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 


2 


Die Laden: und Gas : Einrichtung iſt billig zu haben, auch bin ich gern bereit, 
Achtungsvoll 


en zu verkaufen. 


Julius 


Breiteliraße 31. 
Denen nene: eee eee 


Fe 
Zollpfd. 2, 25][Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, C, 


Eile 910 Hochelegante Damen⸗ 


„ 0,20, 0,30 Sonnenſchirme in Zanella, „ 


auf 


3,00 
Paar 0,40, 0,50 
ü 75 


tricot, 


E 


GOISERN 


nabenhüte, feinſtes Stroh⸗ 
geflecht, A f 
77 gemuſtert „ 1,50 u. 2. 

½ Seide geſtr.,, 2,50 u. 4, 

5 reine Seide „5,00 u. 10, 


Gempbicki, 


Weinhandlung 
Li. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 


nach vorhergehender Beftellung zu jeder Tageszeit. 


— 


Die Kaffee-Rösterei „Mocca“ 
von Raschke & Dummer, Grabow ⸗Stettin, 


Wu 


Zahn - Atelier Johnnnis-Roggen 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
künstliche Gebisse. 


Mal⸗ u. Zeichnenunterricht 
ertheilt M. Wentscher, 
Schuhmacherſtraße 1, III. 


Neues Geſangbuch 


in verſchiedenen Einbänden, Formaten 
und Preiſen. 


Altes Geſangbuch 


brochirt à 50 Pf. in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Kirschsaft, 


friſch von der Preſſe, in beſter Qualität bei 
Gebr. Casper, 
Gerechteſtraßße Ar. 15. 


24000 Mk. Kindergelder 


zur erſten Stelle hinter Leibgeding auf ein 
ländliches Grundſtück von 340 Morg. zum 
1. Oktober zu cediren geſucht. Offerten 
unter K. 60 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Tama L iſt in der 3. Etage 

eine 3 beſtehend aus drei 
Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 
von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen. 

C. Frohwerk. 
1 


2 kleine Wohnungen vom Dftober zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 


empfiehlt ihre nach amerikaniſchem Verfahren geröſteten 
Dieſelben zeichnen ſich durch außerordentliche 
und monatelange Haltbarkeit des vollen 
Man fordere dieſe Kaffee's in plombirten Düten von / und ½ Pfund 
und achte auf Firma und Schutzmarke. 
8 Verkaufsſtellen in Thorn ſind bei den Herren: 
Hermann Dann, J. Murzynski, C. A. Gucksch, 


affer’s. 
raft, een 
romas aus. 


S. Simon. 


zur Saat 
mit vereinzelter Sandwicke (Vicia villösa) 
durchſetzt, A Zentner 9,50 Mk. verkauft das 
Dom. Katharinenflur 
per Mocker. 


eine Wohnung 
ugshalber e 
— — und Zubehör 
11 8 billig abzutreten Bromberger 
orſtadt Hof 8, parterre. 
III blirtes Balkonzimmer mit Bur⸗ 
EA ſchengel. zu verm. Bankſtr. 4. 
3" meinem Haufe Preiteſtr. 33 
iſt eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piercen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Anſicht in den Nor- 
mittagsſtunden von 11—1 Ahr. 
Herrmann Seelig. 


Eis möblirtes Zimmer mit auch 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
t.-Wohn. v. 2 ., 3. Bureau geeign.,u. 1 
1 ohn. v. 4 . n. Zub. z. v. Tuchmacherſtr. 11. 


Möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen 1. Etage 
Eliſabethſtraße 14. 
1 ee von 2 Zimmern, Küche und 
ubehör für Mark zu vermiethen. 


ohne 


I. Czarneckl, Jakobsſtraße 13. 


freundl. Wohnungen vom 1. Oktober 
billig zu verm. bei Dziembowskl, Mocker. 


Eine Mofa T Aer. Entree, auch 
Gine Kohuung e armen 


E. Post, Gerſtenſtraße Nr. 10. 


leine Wohnung und Kellerwohnung 
zu verm. Stro ſtr. 24. Ratkowska. 


Druck und Werlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Lecht⸗ Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 


Sonntag den 7. August er.: 
Letztes 775 
Som merfeſt 
E Tivoli. 2 
Brillant-Feuerwerk. 


Victaria- Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 


Freitag den 5. Auguſt 1892: 
Der Bureaukrat. 


Sonnabend d. 6. Auguſt 1892: 
Don Carlos. 


Sonntag den 7. Auguſt 1892: 
Zum Beſten des Vaterl. Frauenvereins. 


Im Artushof. 


Penſion Schöller. 


Kaſſenöffnung 7 / Uhr. Anfangs Uhr. 
Alles ae en * 


Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, 


ift das Parterre und die 1. Etage mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt: 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſtall 
per 1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 
Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


ie bisher von — Lieutenant Hirsch 
D innegehabte Wohnung, 6 Stuben u. 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall ꝛc. vom 
1. Oktober zu vermiethen Bromberger⸗ 
ſtraße. Adele Majewski. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 40. 
Schuhmacherstrasse 1: 
Zwei Parterrewohnungen von je 4 
Zimmern, Entree mit Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeeinrichtung vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Schwartz. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung, worin ein Barbiergeſchäft 
betrieben wird, ſofort zu vermiethen. 


E. Post, Gerechteſtr. 10. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 
In meinem neuerbauten Haufe Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thalſtr.⸗ 
Ecke, ſind von ſofort zu vermiethen: 
die erſte Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebſt 


Soester 

ein großer Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 
Kellerei. 

Thorn. Carl Spiller. 


Gerechteſtraße Nr. 10: 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 
von 9—12 vormittags. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 


I. Etage, Tuchmacherstr. 4: 

3 große freundliche Zimmer, geräumiges 
Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


LA 2 
Billig 

zu vermiethen per 1./10. er. 

I. Etage 6 Zimmer, Badeſtube nebſt 
reichem Zubehör. 

II. Etage 5 Zimmer, Alcoven und 3 Kam 
mern. Zu erfragen bei i 
B. Hozakowski, Brückenſtraße. 
1 Parterre wohnung, 3 Zimmer, Ka⸗ 


binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau. 


3 Wohnungen 31270, 35 un 210 Mt, 


2 vom Oktober und die J. 
von ſof. zu verm. A. Kamulla, Bäckermeiſtel⸗ 
Alhadter Markt eine Wohnung von 1 
Zimmern und Zubehör für 200 Mark- 
Näheres bei Moritz Leiser: 
Breiteſtr. 33. 
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